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Hel rnho ltz, Hermann von , 
deutscher Physiologe, Physikei· un d Erkenntnis­

t heoretike1·, 

* 31. 8 .1821 Potsdam, 
t 8. 9. 1894 Cha1·lottenbu1·g ( Berlin). 

Helmholtz war einer der bedeutendsten Naturwissen­

schaftler des 19. Jahrhunde1·ts. Er bereiche1·te die Phy­

siologie und die Physik um grnndlegende Erkenntnisse, 

war maßgeblich an ihrem inst itutionellen Ausbau zu La­

borwissenschaften beteiligt und prägte ih1· heut iges 

Selbst verständnis . E1· verfügte gleichermaßen C1ber 

ein außerordent liches ex peri mentel lcs wie theoretisches 

Talent. Wegweisend waren auch se ine wahrnehmungs­

t heoret ischen und geometrischen Beiträge zu1· Erkennt­

nistheorie. Außerdem beschäftigte sich Helmho lt z mit 

wissenschaftstheoret ischen, ästhetischen und bildungs­

pol itischen Fragestel lungen. Er hatte an der Entstehung 

des Neukantianismus Anteil , war führender Vertreter 

eine1· mechan ist ischen Nat u1·auffassung und t rug we­

sent lich zur gese l lschaf tlichen Jn t eg1·ation de r Natur­

wissenschaften bei. 

Sl!ine Herkunft und Sl! im:n spiit l!ren iu tcllektucl­
k n lnteressl!n \Yeisl!n Ikllllholtz als \'l!rtret er des 
dun: h die llicder!llcicrwit gcprii ,(\ tcn Bi ldungshiir­
gertums aus . Er st ammt aus einer Fami lie des unte­
ren ~littclstandcs in Pot sd,1m. \\'O er ,1 ls Sohn ,nn 
Carol inc und ,\ugust Ferdinand .Julius l lc lmholtz 
gehon:n ,nirdc. Sl!in \'a tcr. ein \ 'e te ran de r Hefrci­
un,gskric,gc , hatte am Potsdamer {)~•mnasium seit 
1520 eine Stelle als Lehrer (ab HQC, als J>roiessor) 
fii r Philolo,gic inne. Zu den 1\'cn igen Eindriicken, rnn 
dene n Ilclmholtz spii tcr übe r sein Elt e rnhaus bc­
ricl1tctc . ,gchi'>rl!n phi losophische Streit ,(\cspriichc . 
die Sl! in \ 'atc r als überzeugter ,\nhiingc r der Philo­
sophie Johann Gottlieb Fichtcs oft mit Kollegen 
führte . 

Z"·ischen I S30 und lS.lS \\'ar l lclmho ltz Schiiler 
am ( ;~•mnasium sein es \ -all! rs und e rhiel t dort einen 
umfosscnden hunrnnist ischcn Unterricht. Dan:1ch 
absoh'icrte er cinl! .\usbildun,g als ,\rzt a!ll .\ lcdizi­
nisch-chirurg iscl1cn Fricdrich -\\ 'ilhclrns-lnst itut in 
Berlin . \\'iihrcnd dieser ,\usbildu11 ,g. die auch den 
Besuch ,nn \'orlesun,!_\cn an der l'n i,·l! rsit,it nirsah . 
studiertl! llelmholtz bei dem herül111nc11 ,\11atomcn 
und l'h>·siologcn .J . 71 11 lüllc r. der zu dieser Zeil als 
cnga_gicner Fiirde rl! r der A1rn cndung phys ilu ­
lisch -chcmischcr ;-.lc thodcn in tb· Ph,·siologil! 
gal t. l lclmho ltz promnl'ienc bei \lii lle r l S-12 mit 
einer .\rhe it, in de r er nachll'ies, d,1ss di e :'s:c1Tcnfa ­
sern m1s den ( :an_gl ic nze llen entspringen. \'ach se i­
ne r Promot ion arbeitete er bis ISIS als Sclrn·a­
dronschirurg und ~lil itiira rzt in Po tsdam und .!\ in,!\ 
zugle ich seinen mi t .1. 71 Li chigs Krit ik ,les \'italis­
mus zus:1mmcnhii11gl!ndt:n Forscl11111,gsarhcit t: n in 
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H. vo n He lmholtz ( L ithograph ie; Foto: Deutsches Mu se um 
München, Bi ldste lle) 

den Labors 1·011 ~liillcr, E. 71 ~litsehcrl ich (Chemie ) 
und G. 71 1\lagnus (l'h~·sik) nach. Dabei lernte er den 
engere n Kreis der Schüler rnn ;-. !iillcr , darunt er 
E. 71 llu Bois- Rcymond. C. 71 Lud\\'ig und E. 71 Brii ­
cke . kennen. die \Yic e r spiiter am .'l.ufüau einer 
auf die l 'ntcrsuehung ph>•sik:Jl isch-ehcmischer Prn­
Zl!ssc ausgericht e ten l'h~·sinlogic betei lig t ,rnrcn . 

Ilelm lrn ltz ' e rste und Z\Yc iiellos \Yic!Jtigstc ph,·si ­
kalisehe .\rl1l! it \\'a r die mathcmatisclic Fassung des 
E11cr,giccrhaltungssatzcs in der Schrift l'ebcr die Er­
hultung der h.rqft ,u n I /H 7 . »Kraft« steht syno11rn1 
fü r die spii ter rnn \\ ' . . J. 71 R:mkine rnrgcsch lagenc 
»Energ ie«. Der Text stützte sich auf Forschungsre­
sultate rnn S. 71 Carnot, B.-1' . 71 Clapcyron . J. !'. 
71 Joule und :ullleren . crn·iihntc aber nicht R . .1. 
71 \l:Jycrs Erh:dtungssatz rnn 1S42. In dl!r Ein lei­
l11ng t'ormulicrtc Ikl111hol tz mi t absolutem Gcl­
tun,gsanspruch l!in ml!chanistisches Er!Jürungsprn­
.!\ ramm. nach dem a lle »:\'aturcrsehcinu11gcn zu­

riiekzuführcn [ s ind] auf unw riindc rl ie hc . anziehen­
de und ahstui.\c ndc Kriiftc . dl!t-cn Intl!nsitüt n in tkr 
Entfernung abhiin,(\t «. Für di e heut e »potl!n t ie llc 
Energ ie« _genannte Criil.\c führt e er die Bczeiclmun,g 
»Spannkraft« ein, alle anderen Energien (»khcndi,ge 
Krii tte«) , ·ersta nd er als ,\usdruck »he\\·eg rcr \ latc­
rie«. Die Stii rkc n und Scl11Yiiehcn de r Sch rift resul­
tie re n aus der s t ru ktu ridcnt ischen l'hl! rtra,(\tmg ,·on 
ursprün,gl icl1 mechanischen ( ;lcichun,gcn au f n icht­
mcehanisehe ( icset zmiil.\igkeiten. Erst mit \'c rziigc­
ru11,g. gcgl!n Endl! der 30er-.l ahrc . ,nmlc di e iiherra­
.!\l!llde Bedeu tung des Energieerhal tungssatzes in 
der \\·issc nsehaft liehl!n ( ;cme insehaft anerkann t. 

\'ac hdcm lll!!mholtz l!in .l :1 hr lang Lehrer für .\11:1-
tomic an de r lkrlinl!r I,unstak:1demic wa r. \\·1, e r 
se in ph~·siol og ischcs \\'isscn crst m:ils mit se inem 
!11tcrcssc iür iist hc t ischc Fra,(\l!stellu11gc11 \'c rbindcn 
konnte . iihcrnahm er 1 S4') e ine Professur fiir Phy­
siolo,g ic in l\iini_gsbcrg . l ' nmittc lbar rnr der .\hrcisc, 
hcir:Jtc tc er Sl! illc erste Frau. ( ll,ga ,·on \'el ten. Die in 
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hönig,hcrg und an spiitercn \\ 'irkungsstii t ten nur 
begrenzt rnrhandene n \\' isscnschat'tlichen Kontaktc 
kompensierte Helmho ltz frü h durch e ine rege Rci ­
sctiiti,g kci t im In- und ,\us land . Zu crwiihncn si nd 
h ie rbei insbeson dere seine zahlrc iehcn Hc iscn 
nnch Eng land. , ·on denen er di e e rste bereits 
185:l 11nternnhm 1111d di e ihn un te r nnclercn mit 
1'!. 71 Farnda~·. C. 71 Stokes , J. C. 71 ,\!axwell und 
Lord 71 Ke h"in zus11J11111enführten . In li.hnigsberg 
g lückten ibm ,,·e itcrc bedeutende plwsiolo ,g ischc 
.\ rbc itcn: der :-(ach\\'cis e ine r e ndli chen Fort p tlan­
zungsgesch\\·indigkcit ,-un KcrYcnimpulsen und 
die für s<.:inc wci tcrc Karriere iiußerst fö rderliche Er­
findung des Augenspi egels, eines ,\pparn tcs , der aui 
einfache \\'eise den Augen h in tergrund sichtba r 
mach t. ,\uch se in e n für dic An fii n,gc de r neulrnnt ia­

nischen Bc"·cgung " 'ie h t ige n \ 'o rtrag [ 'eher das Se­
hen des .\lem;ehen ( 1855). der die ham ische lkstim­
n1u ng dcs \'c rhiilt nisscs rnn Philosophie und :-(a tu r­

ll'isse nsclrnft als Vorbild p ropagi erte . hie lt er in Kii­
nigsbc rg. 

Dns ,-on seine,· Frn u nicht gut n.:rtragenc kal te 
Kl ima gehörte zu den ( :ründcn , die Ile lmholtz be­
\\'Cgten. im gleiche n Jah r ins pre ußische Bonn über­
zusiedel n , wo cr Professor fü r Anatomi e und Ph)'Sio­
lo,gie \\'u rdc . Hier se tzte e r die sinnesph)·siologi­
schcn Forschu ngen un d Studien l'url. die Hl5 (, in 
die e rn te Liefen.in~ des monumen ra kn Jfuml/Juch'?S 

der physiolu,gischcn ()peil? eingin gen. l\ lit L:n tcrbrc­

chungen arbeite te l lc lmholtz a n de r <.:rstcn. aus drei 
Liefc rung<.:n bes tehe nden Auflage d ieses I landbu­
ches bis 1867 . Es enth ielt die bis heute ,1 kzeptierte 
Fonent\\'icklung Ion Th. 71 Youngs Theorie, naeh 
de r das Farbensehcn des ~[ensehen d, inmf beruht, 
da~s die a n der Net zhaut e ndende n \' c rYcn selekcil · 
entwede r für R.nt. C rün oder Hl a uviolec t empfind­
lid1 sind. sowie di e ( ,rnmllcgun,g 1.; ine r empiristi ­
schen Wahrnelunungsthcoric, die ll e lmholtz spiitc r 
i.n ~einem \'ortr,1,g Di.f., Thcasachen c/er \\ ährnch­
nu m,i;: ,un 1871> zus:1mmcnt'asste. 

Da e r a uch in Don n kei ne o p tim,1l c 11 Kedin ,gungen 
vorfand. nahm er I HSH e ine n Ruf a uf 1.; inc Ph)·s io lo­
gicprofessur nach Hdclclberg an , 1rn die bereits 
namhaften For,chcr G . 71 l\irchhofi ( l 'h)'S ik) und 
R. \\". 71 Bunsen (Che m ie) Jc,Jirten. Im gleichcn 
Ja hr ersch ien die A.bhandlwig ii/Jer clic hyclrnc(\'na­
mischen Glcich1m.i::c1t. in der e:; Hclmholt z 11-citc rgc­
b<.: nd a ls zurnr Stokes gelang, \\'irhclb..:1Ycgungen in 
Flü;,s igkeiten mathematisch zu erfassen . 1859 starb 
seine Frau 01,ga. 18(,1 heiratete er ,\ 111rn von .\loh!, 
dk Tochter des liheralc11 .\litg lkdcs der Fn1nkfur ter 
Nationah·c rsanunlung und e he ma li gen Rc ie hsj us­
ti zministers Rohe rt ,·on :- loh !. .\lit ihr hatte er 
drei wei tere Kindcr . Schun in Honn begonnene 
ukus tisehe Forschu ngcn veröffen tlichtc e r l bl,.l 
in Die Lehre 'Von cle11 To11cmn/l11rlw1gcn uls µhysiolo ­
gische CJnmdluge .fi.ir die Thco1·ic der Jh,sih. 111 An-

Helmholtz 

knüpfung a n G. S. 71 Ohms (]esetz, dass das men :;eh­
lkhc Ohr nur harmonische ~el 1wing11ngcn 1rnhr-
11immc , g ing I lelm hnltz umfassend auf d ie physi ka­
li,c hL n und physiologisd1en Grundlagen ,un Konso­
nanz und Dissonnn z e in. 

Ende der r,Oer-.lali rc mllldte sich Hel mholtz , ·e r­
stii rk t m athema tisch-ph, ·s ikalischcn Frages tellun­
ge n z u . In Krit ik an 1. 71 l\an t , ap rioriscbc r 1\u fim, ­
sung der geometrischen ,\xiome be1Yies er 18(,8 
(iihnli ch \\'ie rn r ihm B. 71 Riemm111). dass n ichteu­
kl idisc he un d nich tdrd dime ns ionalc rii umli<.: hc 
Strukturen mat hematisch ab lei t bar sind . \\'Cnn 
d<.:r H.aum ab Srczialfa ll eirrn r dcfinitoriseh ie,tge­
lcgten !\lann i,gfoltigkcit bet racht e t 11-irLl. ,\b 1870 
bc_g:11111 <.: r . sieh inte nsi,· mit de n konkurrierenden 
clektrodyn;1 111ischen Theorien , ·nn W. 71 \\ .eher. 
F. E. 71 Neumann und :\ !a.\.,,cll :1uscinandc r zu s<.:t ­

zen. Auc h ohne dass zwische n diesen zur einmaligen 
%eil. 11·ie er ge hofft hat te , expcrimc ntcll entsch ie­
den m.:rdcn konnte, setzte e r s ic h für die Anerken­
nung rnn J\l ,Lxwells Thcorie ei n . 

l 8 71 kam es zu c in<.:m biogra ph isch h cdc u tsamen 
l~in~ch nitt: 1 Ielm ho ltz 111.lfC!e Nac hfolger 1·011 J\fa­
g nus in Bcrli n. ,rn e r bb zu sein e m Tod bl ieb. l•:in 
Wechsel , ·on der Ph~·sio logic w r l'hysik war scho n 

H. von Helmholtz: Fotog rafie eines Gemäldes von Ludwig 
l( naus (1829 ·1910 ) 
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im H-'rgangcncn .Jahrhundert c.:in chcr sdtencs Er­
ci ,gn is , doch ha t tcn sich 1-lclmholtz' Forschungen 
mehr und meh r auf die Ph)·sik konzentrie rt. l~twa 
zc.:i tgleich zum Stc llc1rn·cchscl machte sich in l lc.: lrn­
holtz' öffentlichen Vortrügen und l{cdcn ein \\'andel 
sc.:iner \\-isscnschaitsauffassung bemerkbar. Der b is­
hcr aufrechterhal tene Wahrhcitsanspruch ,nmle 
durch cinc hnJC1t hnisd1e Auffassung de r \Yissen­
schaftlichcn I•:rkcnntnis rc lat i\'icrt . Zu dieser Keu­
ori cntierung , die den modernen \\'issenscha ftsbe­
griff p riiludiert, hatte sich Ilclrnholtz selbst nicht 
gcii11 1.\crt. Sie liisst sich unter anderem als Reaktion 
aui die zmwhmende Kritik an der von ihm mi n ·cr­
t rc tcncn mcehanistischen Naturauffassu ng. als Er­
gebnb seiner crkcnn tnis theoretischcn Reflcxioncn 
auf dic nieh t beweisbaren \ 'oraussetzungen dcr wis­
scnsclrn ftliehcn Arbe it und als Teil einer den Rcla­
t i\·ism 11s begünstigenden kulturhistorischen Situa­
t ion in Demsehland auffassen. 

Auch seine letzten physikalischen Arbe iten re­
flek tierten den Einstellungswandel. In den aus dic­
scr Zei l s tammen den l 'ntcrsuchungcn zur (chcmi­
~chcn) Therm odynamik füh rte llelmholtz den Be­
griff der »frei en Energie« ein, der denjcnigen ,\ntcil 
der inneren Energie meint , der in bcl iebige andere 
Encr,giefor111en t ransform ierbar ist. Zusamnwn mit 

H. von Helmho ltz: Fotografie in se inem Labor am 7.7 .1894 
(Deutsc hes Museu m München, Bi I dste I le) 
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der »gebundenen Energi e.:« ergibt er d ie Ene rgie,; 
e ines thermodynamischen Syst ems (C ; ihhs-l lclm­
holtz-Gleichung). Um das se iner 1-. leinung nach 
mangelhafte physika lbchc \'erstiindnis dieser cn c:r­
get ischen Beziehungen zu ,·erhcsscrn . beschiiftigtc 
cr sich dann - wei t er am Vorbild der .\ lechanik 
orientiert - mit Analogien Z\Yischen mechanisehc:n 
1-lodellen (»monocyklisehe S>-steme«) und thcrrnu­
dynamisehen Phünomcnc n. Die Analo,giebildung 
rückte in jene Stcllen der Phiinomcndeutung ein . 
a n denen Erkliirungen nich t bZ\Y. noch n ieht ,geg<: ­
ben \\erden können. Sehlicß lieh bestan d sein i'.iel 
darin , an alogisch verknüpfte mechanisehe . thermo­
dynam ische und elekt rodynamische Erfnhrungsgc­
sctzc zusan11ncn 1nit de in Energiee rhaltungssatz 
aus einem einzigen , ursprünglieh meehanisehe 11 
Prinzi p, dem auf P. L. .\J. de 71 i\laupertuis und 
L. 71 Euler zurückgehenden »Prinzip der kleinstc,n 
\Virkung«. formal abzuleiten , um so »einen nil btiin­
digen Ueberbliek über alles Wesentliche zu gehen«. 

Scit II-, :-, <-; \\;1r Ilclmhol tz Priis idcnt der neuge­
gründeten und ,·on ihm selbst rnitgesch;tffoncn l'ln·­
sika li sch-Tcelmisehen Reiehsnm;ta lt. In dieser Ein­
richtung ,nirde die en,gc Beziehung z,visehen '.\at ur­
wisscnschaft und Technik , die für die neuzeitliche 
und moderne Forschung typiseh ist. über die or,ga­

n isicrte i'.usammenarbcit an ,\ Iessins t rumcntcn und 
die Profilicnmg der Priizisionsphysik auf eine ncuc 
Stufe gehoben. 

1 Ie lmhol tz litt zeitlebens un ter :vligriine und in iil­
tcren Jahren unter Depressionen . Auf de r Rückreise 
n 1m Internationalen Elek t roche misehen Kongress 
in Chicago, auf dem e r die deutsche De legation ,~c­
leite t ha t te, ,·crungliicktc I Iclmholt z: von diesem 
Sturz hat sich der 73-J iih rige nie mehr rich tig er­
holt. [<~S:? ] 

Wcrh(e): 
ll andhuch der ph,·sio logischen Optik (1856 ff. : 1 ')(Yi-

1911 : 2003): Die Lehre rnn den Tonempfindunge n ab phY· 
siologische Grundla,gc für die Theorie der rdusik (18(,.1: 
19Ll: 2000) : Wisse nschaftliche Abhandlungen. J lldc . 
(1 882 ff; 200J); \ -ortrügc und Reden. 2 Flde . (1 Hi,-!; 
1896: 2002): \'orksungcn übe r theoretische Ph,-sik. 
hrsg.,.,\ . Küni,g et al.. (, Bde . (1897 ff.; 2002); Ilc lmholtz. 
A. ,·. : Ein Lebensbild in Briefen. 2 Bde. (1 ')29): fürs te n. 
Chr. (Hrsg.): Dokumente einer Freundschaft. Ilc r Bricf­
\\'eehscl z\\·isehen II. ,. Hclmholtz und Emi l du Bois-l{e,·­
rnond (1966): Krcmcr . K (Ed.): Letters ofH. , ·. flclrnhultz 
to his \Yife ( ] 'J 'JOJ: Cahan, U. (Ed.): Letters of II." llclm­
holtz to hi s parents (199J): Iloffmann . ll „ Kan t. II . und 
Rcddncr. 1-1. : Hcrnrn nn rnn Ilclmholt z. Aus\\a hlbihl ir,gra­
phic der Buch- und Zcitscl11-iitcnlitcratur. Preprint '.\r 1. 
For.sdiun,~ssch\Yerpunkt \\'isscnsehaftsgesl'hiehte m1d 
theurie cll'r F<i rderungsgesell schat't \\'issenschaftliclu: :\"cu­
, ·orhahc11111bH (199.1); IIiirz. [!. (}:cl.): Philosophie und l\u l­
tur in der Z\Yeite11 I-Iiilftc des 19. Jahrhunderts. Briefe ;111 
H. \'. Jlc lrnbol tz ( l 99-l). 

Sclnoiclär-Litcnltur: 
Koenigshe rger. L. : Ilcrmnnn rnn Iklmholtz . J Bde . ( l '!11:.' 
f.: 200J) : C:alrnn. Il. (Ilrs,g.): llcrrnann rn n IIelmho ltz and 
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thc Fnunclation of l\'i 11c tccn th-Ccntury Scicncc (1993); Re­
chenberg. 1 L: l lcrn wnn vnn Helmhnlt z. Ki ldcr seintes Le­
bens und \\'i rkc ns (199-1): Krüge r, L. (Hrsg.): Universalge­
nie Ilclmhultz. Rückbliek nach 100 .Jahren (199-1) ; Turner, 
R. St.: In tlic E,·c ·s ~lind. \'ision and thc llclrnholtz-llcring 
ContrrJ\·er,,· (199-1): Schiemann, G.: \\'ahrheir s-l;ewiss­
heitS\·c rlu,t (1997). 

Helmont, Jan (Johannes) Bapt ista van , 
belgischer At·zt und Chem iker, 

* 12. 1. 1579 BrLissel, 
t 30.12.1644 Vilvoorde (b. Brüssel). 

Van He lmonl war ein bedeutender Anhänger des 71 Pa-
1·acelsus, dessen Wirken den Höhepunkt der Iatroche­

mie und einen wesentlichen Schritt auf dem Weg von 

der Alchemie zur wissenschaftlichen Chemie darstellte . 

Der aus tl iirnischcm Lamladcl s tn mrncndc \'an 
ll el mont stud ierte an der L'niversität Löwen, re iste 
nach Erlangung des medizinischen Dokto rgrades 
(1599) mehrere Jahre als wandernder Scholar 
durch ,·c rsc hiedene europiiische Linder und licil 
sich 1(>06 in Vilrnorde bei Brüssel nieder, wo e r 
in einem eigenen Laboratorium expe rime ntierte 
und a ls ,\ rzt tiitig \\·ar. Er w:ir ein gläubiger Katholik , 
ha t te aber \\'Cgcn seiner unor thodoxen paraccls isti­
schen ,\nskhtcn während seiner letzten lx: idcn Le­
bensjahrzehnte unter den .Schikanen der Inquisiti­
on zu leiden. Seine gesammel ten Schriften \\' tJ rdcn 
1648 posthum ,·on seinem Sohn Franciseu, .\forcu­
rius ,·.u1 Hclmont ediert. 

\ '1111 lk lmont unte rnahm seine Experimente im 
Rahmen eine r modifizierten Elcmcntenleh rc, die 
dazu neigte, nur Luft und Wasser ab wirkliche Ele­
mente a nzuerkennen. »Feuer« sei nur ei n l '.ber­
g,mgszusrand. , Erde, werde aus Wasser gebildet. 
Dies meinte e r in e inem berü hm ten \'e rsuch cn,·ic­
sen zu haben: Füni Jahre lang liel~ er in e ine r abgc­
\\'ogcncn '.'vl c ngc Erdreich eine Weide aut\rnchsen: 
da sich das Gc\\'icht des Erdreichs am Ende nicht 
\\'escnt lieh ,·eriindert hatte, crkliirtc er die erhebli­
che Ge\\'i cht.szuna hmc des Baumes uus der Prn­
wandlung des zugeführten Wasse rs in Ho lz ( = 
»Erde«). Das \\'ar ein frühes Beispie l fiir die Rolle 
qu;mtitati,·cr Argumente bei der Deutung cxpc ri­
memellcr Befunde. 

Bei seinen Experimenten bemerkte er das Auftre­
ten luft.irciger Substanzen , die sich \'Oll atmosphä­
rischer Luft unterschieden und für die er di e Be­
zeichnung »Gas• einfüh rte . Cnter dem l~i ntluss neu­
platonischer Gcdankcngiingc meinte er. »Gas« sei 
.\latcric und C cist in einem. Besondere Aufmerk­
samkeit" idmctc er dem ,,spiritus syh-est rc« (Koh­
lendioxid) , \'on dem er erkan nte. dass es sm,·ohl 
von b ren nender Holzkohle als auch \'Oll gilrcndem 
Traube nmost aubtcigt. Der Term inus »Cas, konnte 

Henderson 

sich jedoch nicht \'O r dem späten 18. Jahrhundert 
durchsetzen. [ r IL 1 

Wcrk(e): 
Ortus medicinac. Opera et oruscula omni" ( 16-18). 

8ck1mdiir-Li1eran1r: 
Redgnffc, ll . S.: .Johannes K"ptisrn \'an Ilclmont: ,\khc­
misr. Ph,·sician aml Philosophcr (1921): Page!. \V.: .Jolrnnn 
13aptista rnn f-l elmont. Ein/ührung in die philosophische 
Illedizin des 13aroek (l 9J0): \\'acle. 11. de : .J.-B. 1·:111 lklmour 
(1947). 

Henderson, Thomas, 
schottischer Astronom, 
* 28. l. 1198 Dundee, 

t 23. 11. 1844 Ed inburgh. 

Henderson arbeitete als eine1· der ersten Astrnnomen 

am l<ap der Guten Hoffnung und bestimmte die Entfer­
nung des Sterns Alpha-Centauri. 

Hcndcrsnn crhic lr se ine mathematische Ausbil­
dung in seiner Heimatstadt , \\"O er in der öffent li ­
chen \·erwaltung tütig wurde. Seine astronomi­
schen Arbeiten fü hrte er hier sowie kurz da rau f in 
l~dinburgh in seiner Freizeit aus. konnte jedoch 
bald auch die lnsLrumcntc clci· Sternwarte Edin­
burgh ben11tzen, ,,·o er sich de r mathematischen 
.\uswcrtung astronomisclwr ßeobachtungen wid­
mete. Bei rege lrniiß igen Besuchen in Lerndon ,ntrde 
er mit führenden Vertre tern der Wissenschaften be­
kannt. 

Im Jahre 18.:n wurde er zu m K.oyal As t ronomer 
at thc Cape c,f Clood Hopc ernannt und führte da­
raufhin bis H{'lJ in .Südafrika um fa ngreiche Benb­
ach tungspro,gramme aus. Nach seiner Rückkehr 
wurde Hcndcrson Professor a n der L'n i\'e rsi tii t Edin­
burgh und Direktor der dortigen Sternwarte . 

Am Kap der Guten l loffnung bestimmte er ,llll 

10-füßigcn Durchga ng~insrrument die Kulminati­
onszeiten mehrerer t m1scnd Sterne de~ südlichen 
.Sternhimmels. beobachtete mehrere Kometen, 
.Stcrnlx,dcckungcn durch den \l ond, Finsternisse 
der J upitennonde, den Plane ten Ma rn und den 
\fond (zum z,wcke der Bestimmung der l'arnllaxcn 
der Sonne und des .\'londcs) und berechnete Bahnen 
von Planeten. 

Den griit\tcn Teil sci11cr ßeobachtungcn bc:arbei­
tete Hcndcrson e rst nach seiner Rückkehr nach 
Edinburgh. Dabe i gelang ihm aus seinen sehr ge­
nauen Messungen die l:lestimmung der P,irall,L\'.C 

des S terns .\lpha-Centauri mi t 0,98" ± 0,09" (tat­
siichlichcr \\'crt 0,75] " , entsprechend einer Ent­
fernung von -t,J Licht,iahrcn). Dies \\'ar neben den 
. \rbei ten von F. W. 71 Ll essel und F. C.. \\'. 71 Struw 
die dritte /vlcssun.~ der I•:nrfc rnung eines Sterns 
überhaupt . [.JH J 
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